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Gesunden so wohl schmeckt, dem Kranseil

aber eine Strafe scheint, und warum eincnt

schwachen Auge das Licht verhaßt ist, wel¬

ches das reine Auge so wohlthuend erquickt.

VI.

Die Demuth findet es, der Stolz ahnt
es nicht.

So liebte ich endlich nicht mehr ein lee¬

res Gedankcnbild, sondern Dich selbstt

Nicht gelassen liebte ich Dich, deine Schön¬

heit riß mich mit Gewalt zu Dir, bald aber

riß mich die Last der sinnlichen Gewohnhei¬

ten wieder von Dir ab. Da blieb mir Dein

Andenken, ich war nun nicht mehr im Zwei¬

fel, woran ich mich halten sollte, obgleich

ich mit Schmerzen fühlte, daß ich noch nicht

mit ganzer Seele an Dir hange; denn der

verwesliche Körper belastet die Seele, und

die irdische Hütte drückt den zerstreuten Sinm

Auch war ich aufs innigste überzeugt,

daß Deine ewige Kraft und Deine unsicht¬

bare Gottheit von Anfang der Welt her sich

durch die Schöpfung geoffenbaret babe; und

stieg so in meinen Betrachtungen vom Kör¬

per zu der thierischen Seele, von dieser zu
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der innern Kraft, deren Bochen die Sinke

sind, hierauf zu der denkenden Kraft, die

über das, was die Sinne ihr zubringen,

urtheilt, und weiters durch Betrachtung det

Geschöpfe zu dem Unendlichen — aber da

konnte sich mein schwaches Auge noch nicht

fest halten, geblendet vom Glänze Deines

Lichtes sank es wieder in niedrigere Kreise

herab, nur die Seele behielt eine liebliche

Erinnerung von Dir, und sehnte sich innigst

nach dem Geschmack einer Speise, die sie

für jetzt noch nicht, oder nur selten auf Aus

genblicke genießen konnte.

Ich suchte nach Kraft, sie genießen zu
können, und fand sie nicht, bis ich mich

endlich an den einigen Mittler zwischen

Gott und den Menschen wandte, der selbst

von Sich spricht: „Ich bin der Weg, die

Wahrheit und das Leben" ( Joh 14, 6.).

Denn darum ist Er Mensch geworden, um

unserer Kindheit Deine Weisheit wie

Milch einzutröpfeln. Ich fand Ilm nicht,

so lang ich nicht als ein D e m üthi g er den

Demüthigen suchte, und ehe ich verstand,

was seine Erniedrigung mich lehren wollte»

Denn noch hielt ich Ihn bloß für einen aus

ßervrdentlich weisen Mann, dem keiner,
Haupt- ^



c )
hauptsächlich wegen seiner wunderbaren (M
burt, verglichen werden dürfte, und der, weil
Er uns als Beyspiel vorgieng) wie wir das
Irdische gegen das Ewige hingeben sollten,
das Ihm durch die göttliche Vorsicht ver¬
schaffte allverbreitete Ansehen eines Lehrers
der ganzen Welt im höchsten Grade verdien¬
te. Was aber sür tiefe Geheimnisse in den
Worten lagen: „T)as Wort ward
Fleisch" das ahndete ich nicht einmal:
Aus dem, was von Ihm erzahlt wird, daß
Er geessen, getrunken, geschlaftn, gewan¬
delt habe, freudig und craurig gewesen sey
u. ft w. schloß ich, daß Er neben dem Lo¬
gos noch einen menschlichen GM und Seele
gehabt habe, und folglich ein wahrer Mensch
gewesen se», dessen Verzug bloß in einem
höbern Anrhest von Weisheit bestanden habe:
AlipiuS hingegen hielt es-für die Lehre der
Kirche, daß ohne den Logos und das Fleisch
nichts anders in Christo gewesen wäre, fand
aber obige Aeußerunqen einer wahren Mensch¬
heit im Widerspruch dagegen, und zauderte
also, sich zum christlichen Glauben zu beken¬
nen: doch wie er vernahm, daß dieses bloß
ein Jrrthum der'Apollmaiistm sey, söhnte
er sich freudig mit der christlichen Lehre aus:

später lernte auch ich die Lehre von
deb
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der Menschwerdung des Wortes von der des

Photinus unterscheiden; denn alle diese Irr¬

lehren halfen die Lehre der Kirche nur immer

scharfer bestimmen

Ans diesen Buchern der Platoniker lern«

tc ich also von körperlichen Dingen zu ei¬

ner unkorperlichen Wahrheit aufsteigen-.

Aber ich war noch zu schwach, zu sehr mit

Fiasterniß umhüllt, um wirklich einen Genuß

von dieser Wahrheit zu empfinden. Ich

schwatzte zwar davon, als ob ich sie ver¬

stünde, und daß ich verloren seyn wurde,

wenn ich nicht durch Christum den Weg zu

Gott suchte, und fleug schon wieder an,

weise scheinen zu wollen, blähte mich mit

dieser Wissenschaft auf, und hatte die Lie¬

be nicht, die aus der Demurh kommt.

Die konnten mir diese Bücher nicht geben,

sie ist nur in Christo zu finden.

VII-

Er trinkt aus der Quelle — und wird
freudetrunken.

Spater, da ich die heilige Schrift bes¬

ser kennen lernte, und Deine gütige Hand

meine Herzenswunden gcheilet harre, da sah

H ich
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